Flughafen Bratislava:
Wien verliert Zuschlag

VON HEDI SCHNEID UND CHRISTOPH THANEI (Die Presse) 17.08.2006
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Die aus Linkspopulisten, Rechtsextremen und Kommunisten bestehende Regierung der Slowakei hat den Verkauf des Flughafens Bratislava gestoppt. Die Wiener wollen nun das Schiedsgericht in Paris anrufen.
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Bratislava: Der Flughafen bleibt "slowakisch", eine rasche Zugverbindung nach Wien ist somit Geschichte. | (c) APA 
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Wien/Pressburg. Auch der höchste Preis - 275 Mio. Euro sowie 250 Mio. Euro für Investitionen - und ein unterschriebener Verkaufsvertrag haben nicht gereicht. Die neue slowakische Regierung unter Ministerpräsident Robert Fico hat den Verkauf des Flughafens Bratislava an das Konsortium "Two One" mit dem Flughafen Wien, Raiffeisen und der Penta-Gruppe gestoppt. Der Linkspopulist Fico, der sich schon im Wahlkampf als Privatisierungsgegner deklarierte, hat die Entscheidung der Regierung am Mittwoch bekannt gegeben, obwohl der Flughafen-Verkauf nicht auf der Tagesordnung der Regierungssitzung stand. 
Fico schloss auch den Verkauf an einen anderen Interessenten, etwa die zweitgereihte spanische Abertis-Gruppe aus. Die Privatisierung sei generell abgesagt. Er begründete die Regierungsentscheidung mit der fehlenden Zustimmung der slowakischen Wettbewerbsbehörde. Der Privatisierungsauftrag sah vor, dass der Käufer bis 15. August die Genehmigung der Behörde vorlegen muss. Just einen Tag zuvor, am 14. August, hat die Behörde wie berichtet ihre Entscheidung auf 19. Oktober vertagt. Skeptiker rechneten daraufhin bereits mit dem Privatisierungsstopp. Schon im Vorfeld der Entscheidung wurden Gerüchte laut, wonach Fico auf die Antimonopolbehörde Druck ausübe. Die rasche Entscheidung der Regierung nähre diese Vermutung, heißt es in slowakischen Beobachterkreisen. 

Der Flughafen Wien will sich noch nicht geschlagen geben. "Wir werden kämpfen und alle Rechtsmittel ausschöpfen", kündigt Flughafen-Wien-Chef Herbert Kaufmann im Gespräch mit der "Presse" an. Im Klartext: "Wir werden das internationale Schiedsgericht in Paris anrufen." Man wundere sich, dass die Regierung die Entscheidung der Antimonopolbehörde nicht einmal abgewartet habe, wie das vertraglich vorgesehen war. Das sei rechtlich nicht haltbar, glaubt man in Wien. Was Kaufmann besonders ärgert: Es sei schade um "die große Chance für die beiden Flughäfen". 

Die Österreicher hatten zugesagt, in die Entwicklung des Flughafens Bratislava 250 Mio. Euro zu investieren und vor allem den Ferienflug-Verkehr - auch über Billig-Airlines - aus der slowakischen Hauptstadt abzuwickeln. Der City Airport Train (CAT) hätte nach Bratislava verlängert werden sollen. Schon während des Privatisierungsverfahrens auftretende Vorbehalte, dass der Wettbewerb zum Nachteil der Passagiere eingeschränkt würde, wenn die Flughäfen einen Eigentümer hätten, weist Kaufmann freilich zurück. "Die Flughafengebühren unterliegen einem strengen Reglement." Zudem hätte die Größe günstigere Konditionen erlaubt, davon hätten die Kunden profitiert. 

Jetzt tritt laut Kaufmann "Plan B" in Kraft. "Wir werden den slowakischen Markt von Wien aus aufrollen." Es wird eine Busverbindung Bratislava-Wien eingerichtet, damit slowakische Passagiere leichter von Wien alle Verbindungen nutzen können. "Wir werden weitere Billig-Fluglinien nach Wien locken", so Kaufmann. 

Völlig in der Luft hängt die Übernahme des Regionalflughafens Kosice durch den Flughafen Wien. Die Antimonopolbehörde hat grünes Licht gegeben, die Regierung hat sich nicht geäußert. Kaufmann will Kosice auch allein haben. Der Im Vierländereck Slowakei, Polen, Ungarn und Ukraine liegende Airport habe großes Potenzial. 

Privatisierungs-Gegner
Der neue Premier Robert Fico hat seinem Ruf als Privatisierungsgegner alle Ehre erwiesen: Die seit Juni amtierende slowakische Regierung hat den Verkauf des Flughafens Bratislava an das Konsortium TwoOne um den Flughafen Wien gestoppt. Ob der Regionalflughafen Kosice verkauft wird, ist offen. Die Österreicher wollen die Entscheidung bekämpfen. 

Der Verkauf der Rail Cargo ist auch gestoppt, der Verkauf der Slovenské Elektrárne an die italienische Enel soll rückgängig gemacht werden. 

